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    I. Einleitung und thematische Eingrenzung


     


    Werkswohnungsbau bezeichnet die unternehmerische Tätigkeit des Wohnungsbaus für die eigene Arbeiterschaft auf werkseigenem Gebiet zur Gewinnung und Bindung von Arbeitskräften. Er entsteht in ländlichen Gegenden, deren Wohnkapazitäten für einen effizienten Betrieb nicht ausreichen, eine hohe Rohstoffkonzentration jedoch einen Standortwechsel in dichter besiedeltes Gebiert nicht sinnvoll macht. Er stellt also in erster Linie eine produktive Investitionen zur Gewinnsteigerung[1] dar, kann daneben aber auch sozialpolitische oder ideologische Funktionen übernehmen.[2] Als wichtiger Teil der Arbeiterwohnungsfrage mit der Sozialen Frage des 19. Jahrhunderts eng verbunden kam der unternehmerischen Wohnungsbauinitiative deshalb große Bedeutung zu, weil sie in einer Zeit des wachsenden Wohnbedarfs für Industriearbeiter die Unzulänglichkeit des privatwirtschaftlich initiierten Bauwesens auffing und damit nicht nur die Grundlagen für ihre Produktionssteigerung, sondern auch Vorbild für kommunalpolitische Wohnungsbauinitiativen war.[3] So konnte zu einer Zeit des wirtschaftlichen Liberalismus ein werkseigener, mit zunehmend interventionistischen Tendenzen dagegen ein Übergang zum werksgebundenen Wohnungsbau beobachtet werden.[4]


     


    Was als ganz einfacher und wenig durchdachter Wohnungsbau für Wanderarbeiter begann, wurde immer facetten- und umfangreicher: aus reinen Schlafstätten, die, wie die Gruben, im Schichtbetrieb benutzt wurden, entwickelten sich kleinstädtische Ansiedlungen mit Schulen und Märkten, sogenannte Kolonien. Der Einfluss der Arbeitgeber auf ihre Arbeitnehmer machte nicht vor der Haustüre halt, sondern ging bis in die heimischen Stuben.


     


    Diese Arbeit geht der Frage nach, wie der Werkswohnungsbau schwerpunktmäßig einzuordnen ist: Wohlfahrtseinrichtung, Erziehungsanstalt oder Mittel zur Gewinnsteigerung? Dazu sollen zunächst Vorläufer und Traditionen dieser Art des Wohnungsbaus behandelt werden, sowie die unterschiedlichen Ausprägungen desselben, die Spiegel ihrer Bauherrn wie auch deren Zielsetzungen sind.[5] Darauf folgend werden die unterschiedlichen Typen des Werkswohnungsbaus allgemein dargestellt und anschließend an Beispielen aus dem Ruhrgebiet, vorrangig der Firma Krupp, auf ihre Funktion untersucht. Abschließend werden übergeordnete Ziele und Wirkungen dargestellt und zusammengefasst.


     


    Die Arbeiterwohnverhältnisse des 19. Jahrhunderts sind, im Gegensatz zu Adel Bürgertum, vergleichsweise schlecht überliefert.[6] Vor allem Grundrisse, Entwürfe und – soweit vorhanden – werkseigene Veröffentlichungen geben Aufschluss über die Wohnsituation.[7] Eine umfassende, deutschlandweite Untersuchung des Themas Werkswohnungsbau als Teil der Wohnungsgeschichte fehlt bislang, wiewohl regionalspezifische Arbeiten, vor allem das Ruhrgebiet betreffend[8], vorliegen. Dieser industrielle Schwerpunkt Deutschlands bildet zugleich auch die mannigfachste, intensivste und bekannteste (d.h. am besten überlieferte) Ausprägung des Werkwohnungsbaus. Vor allem zwei Arbeiten sind für dieses Themengebiet als zentral anzusehen: Die Darstellung Kastorff-Viehmanns zum Wohnungsbau für Arbeiter[9] wie auch die Arbeit Stemmrichs[10], die die programmatische Seite des Werkswohnungsbaus untersucht.
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